
Die kirchengeschichtliche Bedeutung der
Reformation Luthers

Von

ein Soeherg

Die Bühne der Geistesgeschichte WwWar nıcht leer , als die
Reformation g1e betrat. KReges Leben herrschte vielmehr auf
ıhr In dramatischer Spannung standen mancherle1 Gegen-
sätze wıder einander. Die alte Frömmigkeit WLr och 1n
weıten reısen eine Macht Kirche WwI1e Theologie trachteten
durch Konzentrierung ihrer Ansprüche und Lehren der
Geister Herr werden. Eın Eklektizismus, der sich doch
in den Hauptdingen Al 'Thomas halten bereit ıst , über-
windet die gefährlichen Kinseitigkeiten der Ockamisten. ber
auf der anderen seıte gewinnt die VO  — der Mystik genährte
und auch Von humanistischen Gedanken getriebene Laien-
frömmigkeit immer weıteren Boden Innere Quellen sınd
1er aufgebrochen, un ihre stillen W asser höhlen zusehends
die Felsen der alten Kirche mıt ihrer Lehre AUS. ber neben
ıhnen dringen ın Sturm und rang VOrLr soziale Bauern un
fanatische (+eistmenschen.

ber auch dıe stille wissenschaftliche Arbeit beginnt, 1n
ımmer deutlicheren Formulierungen Äätze, die der überkom-

Lehre widersprechen, verfechten. U1n spekulatıver
Idealismus, hervorgewachsen AUS den Spekulationen der
großen Mystiker und beschwingt von gew1ssen Urtrieben der
deutschen eelje SOWI1e Von neuplatonischen (Aedanken der
KRenaissance, hat sich erhoben und legt miıt steigender eut-
lichkeit eın idealistisches System der Welt VO:  —_ Neben
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diesen spekulatıven Tendenzen und vielfach mıiıt ıhlnen sich
verbindend und kreuzend, machen sich die Ansätze einer
reıin rationalen Weltbetrachtung geltend. Humanistische
Krıitik, die empiristische Weltbetrachtung, antıke ÄAnregungen
un nıcht zuletzt der KRatiıonalismus, der VoNn der Scholastik
unabtrennbar Waäar , wirken ZUr Hervorbringung
des „ nNatürlichen Systems “, das sich dann in den nächsten
Jahrhunderten dem Weltbild der Aufklärung entwickelt.

Zu allen diesen Mächten hat dıe Reformation Be-
ziehung. Und fast durchweg ist diese Bezjiehung eine dop-
pelte Die Reformation empfängt posıtıve Anregungen Aus

ihnen, auch dann, WenNnn Q1€E sıch durch diese DUr auf den Seelen-
bedarf der Zieit verweısen äßt. ber anderseıts steht die
Reformatıon allen diesen Krscheinungen auch ın einem

Sie äßt sıch weder VONnegatıven kritischen Verhältnis.
den sozıalen Reformern noch VON den Philosophen gefangen
nehmen , sondern S1e geht lediglich den Weg der Religion.
ber sS1e äßt sich auch nıcht auf die abseits liegenden Pfade
der Stillen 1m Lande drängen, sondern 81€e nımmt ihren Stand-
punkt miıtten iın der Kırche und 1n dem breiten Leben des
Volkes. Um Religion und Kırche ging es Luther Zeıt gE1-
0S Lebens. Alles andere War Mıttel ZU Zweck Daher
hat es sich ın der Reformation nıe gehandelt den En-
thus]1asmus einzelner , die kleine Kreise Gleichgesinnter
sich versammeln und in ihnen pneumatische Paradoxien und
Radikalismen schmieden und durchsetzen. Auf der öhe
se1nes Lebens hat Luther sıch ohl als eıinen Propheten
Gottes gefühlt, aber Gr verlor nıe dıe Beziehung seiner reli-
g1ösen 18S10N seinem on krıeten Beruftf AUS den Augen.
Kr woillte nıchts wıssen VOR dem „ Geist“ ohne das W ort,
un erkannte keine andere Offenbarung außer der ZC-
schichtlichen, VonNn der Schrift bezeugten Dadurch hielt

1e geschichtliche Kontinuität se1nes Werkes der Kırche
aufrecht. Die Schrift und die alten Glaubensbekenntnisse

hm Autoritäten, nıcht NUur äaußerer kirchenrechtlicher
Art, sondern s]e ihm KExponenten der innerlich eTI-

lebten Wahrheit. An das, wa 8g]1e ausdrückten , vermochte
guch se1ın Erleben der Christuaofl‘enbarung anzuschließen.
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Das zeigt seine Interpretation der überlieferten Katechismus-
stücke auf das deutlichste. Es hängt hiermit nahe ZUSam-

INCN , daß Luther WIe auch dıe übrigen Reformatoren ıhre
relıg1öse Arbeit iın den Dienst der Kirche stellten. Sıe wollten
die Kırche nıcht zerstören oder durch spirıtualistische und
auigeklärte Konventikel erseizen, sondern S1e wollten dıe
Kirche bauen. Eın posıtıves praktisches Zauel schwebte dieser
Arbeit VOTLT. Der mächtige gelstige Aufschwung SECWANN da-
durch den konservatıyen Charakter und das ebhafte Ver-
antwortlichkeitsgefühl eiıner volkstümlıchen Bewegung.

Die relig1öse Bewegung der Reformation WAar also
gyleich auch eine kıirchliche volkstümliche Bewegung. Die
reformatorischen Männer wollten zunächst die Kirche restau-
rleren. Daher traten ıhre Anhänger auch nıcht AaUuSs der
Kirche AUS, eine kirchliche Neugründung herzustellen,
sondern INa  S blieb in der alten Kirche un schaffte A4UusSs ihr
alles das iort, WAaS seıt ahrhunderten den Nımu und dıe
Bedenken der Theologen und der YFrommen erregt
So behielt INa  - TOIZ aller Neuerungen dıe alte Kirche bei
und erhielt dadurch der Kirche ıhren volkstümlichen Cha
rakter. Ja iNaAanln Wr 1n der Lage, diesen steigern,
indem dıe Lehren und Ordnungen das ZU. Ausdruck
brachten, Was die Frömmigkeit forderte und NUur das AaUS-

schieden , WOgESECN geit Generationen die Bedenken sich
häuft hatten. Jedermann weıß, wıe ArZC Enttäuschungen
Luther Al geinem Werk erlebt hat Die Verinnerlichung
der Frömmigkeıt, der sittliche Krnst, dıe sozlale Opferwillig-
keit, auf dıe gerechnet hatte, stellten sich nıcht 1n dem
Umfang und in der 'Tiıefe e1n, WwW1e gehofit hatte Die
schadenfrohen Gegner , die entweder NU:  — das alte Kirchen-
tum konservieren wollten, oder aber von Kirchen des
„Geistes“ oder doch von eıner alles bessernden irommen
Aufklärung räumten, haben diese Tatsachen entweder AUS

dem Mangel Ernst und Konsequenz 1n der Reformation
oder AUS der vermeintlichen Zerstörung der Kırche erklären
wollen. Beide mögen in untergeordneten Dingen mıiıt ihrer
Kritik das Richtige getroffen haben In der Hauptsache
War ihr Urteil vertehlt. einer ungeheuer erregten Leıt,
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da alle UOrdnungen gelockert und viele ihre Kinfälle
und Eingebungen für grundlegende Inspirationen hielten,
ann INa den fast unfehlbaren akt und dıe religiöse Sicher-
heit nıcht bewundern die sıch Luthers Stellung
zeıgtien Kıs 1st schwer Zu SASCH worüber Ina  } bei Luther
mehr staunen sol] ber die Fülle genlaler Kmpfin-
dungen und Impulse, oder ber die Fähigkeit die gegebene
Wirklichkeit NnIıe AUS dem Auge verlieren und alles Neue
möglichst S16 AaNZUDASSCH , kontinulerlichem,
geschichtlichem Fortschritt das (+esamtleben der Kirche
vertieten und Be] solchen Aufgaben hängt eben
alles daran, daß dıe Fäden der Wirklichkeit ZUL Anknüp-
fung gebraucht werden , und daß die nhalte den
gegebenen Formen adaptıert werden Nur annn AUS den

(Gedanken und Tendenzen geschichtliches Leben her-
vorgehen Sie werden die Blutzirkulation der Entwick-
lung hineingezogen und dem Organismus wirksam, wäh-
rend die Versuche, das Ite zerstören und das Neue auft
CISCNE Fundamente stellen , der Regel des geschicht-
liıchen Schwunges ermangeln und den Kingang auf die breite
Fläche der geschichtlichen Entwicklung nıcht finden Wiıe

WEnnn1e] WECN1ISCI hätte Luther gewirkt und erreicht
das Stürmen un Drängen vieler se1inNner Zeitgenossen m1t-

Vielleicht Ware für den Moment dıe Besse-gemacht hätte
rung VON Leben und Kırche äußerlich mehr sichtbar
N, abe] schwerlich Ware eiINe Krneuerung großen Stils

Wenn trotz alles Strebens die kirch-zustande gekommen
liche Kontinuität wahren, die Resultate der Reformation

ihrem Stammland nde der ZWahNZıSecr Jahre des
Jahrhunderts vielfach nackter Unkircehlichkeit und

Unsittlichkeit bestanden , wIie 1e.  { schlimme dıese
Resultate ohl ZEWESCNH, wenn Luther Methoden , die auf
Konventikel berechnet 3 auf die breite Volksmasse
gewandt hätte!

Es War nıcht kluge Berechnung, W asSs Luther hierbei
Jeiıtete, sondern Wr Instinkt für das Notwendige,
der den genlalen Menschen vermoge SeE1INeTr NNeren Einheit
miıt den Quellen des Lebensstromes der geschichtlichen Ent-
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wicklung treibt. Er nımmt die Summe un! die integrie-
renden Kräfte der bisherigen FEintwicklung In sich auf uUun!:
gestaltet S1e u daß sie dadurch fähıg werden, auch die
euenN W endungen, die der Geschichtslauf nımmt, bestim-«-
inen und durchdringen. Das ist sein Genie, daß 1n
sich die doppelte Fähigkeit vereinigt, sowohl die tiefsten
Tendenzen un den beherrschenden Kern der Überlieferung,
irOofz aller Hüllen und Schalen, aıt unfehlbarer Sicherheit

empfinden und ergreıifen, qls auch die endung, die
die geschichtliche ahn nehmen sich anschickt, 1m elge-
DLEenN Herzen gleichsam a IS Naturnotwendigkeit ahnen nd

spuren. Beides hängt mıft einander IIN und lıegt
iın jener Sphäre des intuıjtiyen un: ımpulsıven Lieebens, Iın
der die Kıgenart der weltbewegenden Geister suchen ist.
Ks x1bt nicht viele Persönlichkeiten, denen INnaAan diese
beiden seiten des dıe (Geschichte bestimmenden genlalen
(z+elstes miıt solcher AÄAnschaulichkeit wahrnehmen ann W1e
bei Luther. Daher bietet die Vereinigung von konservativen
Elementen miıt völlig Tendenzen In seınem (teist e1n

überaus lehrreiches Beispiel für die Art , WI1e geschicht-
licher Fortschritt zumal auf dem Gebiet des relig1ösen
Lebens zustande kommt

Es ist derselbe intuitıve Wirklichkeitssinn , den der Hı-
storıker bewundert, WENN Luthers Anschluß
den Staat un Se1INeE konservative politische Gesinnung be-
obachtet. uch hler blieb Luther alle Berechnung fern, es
ıst lächerlich, iıh ZU Hofmann oder ZU Fürstendiener
machen. Was ih ZU Bunde mıiıt dem Staat trıeb, WAar
der nalıve ınn für die Realität Die Fürstenmacht War eine
solche emporsteigende Realıtät, un: es War die einzıge Macht,
dıe dem relig1ösen Drang 1m olk ZU Durchbruch C
helfen und ihm eine Stätte bereiten konnte. Das hat Luther
ın der Schrift den del klar ausgeführt. Es zeigt Wwl1e-
der die (GGenialität seiner Seele, daß er, der einstige Mönch,
d  1es erkennen vermochte. ber ergriff die gegebene
Macht der staatlichen (ewalt DUr unter em Gesichtspunkt
der Hilfe bei der Durchführung der Reformation. Der Unter-
schied Von Staat und Gesellschaft Von der Kirche WAar iıhm
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dabej ebenso klar WwI1ie der Unterschied Vo  5 OÖffenbarung und
natürlicher Vernunfterkenntnis. Das relig1öse Leben der
weltlichen (+ewalt unterstellen oder die Kelig10n polli-
tisıeren ınd die Kirche verstaatlichen, Jag STEeTSs tern.
ber er brauchte dıe staatliche Gewalt, un dazu trat das
starke nationale Kmpfnden, das VO  a} einer römıschen Herr-
schaft auf deutschem Boden nıchts WwI1ssen wollte , SOWI1Ee dıe
alte deutsche Anschauung, daß Kirche und Sstaat eigentlich
eine Einheit sind In dem christlichen Volk, das 1Ur VOoNn

ZWel Sseıten her und nach ZzWe1 Methoden, deren grundver-
schiedene Art Luther deutlicher als alle VOT ıhm erkannt
hat, geleitet werden mMusse. uch in diesen Punkten kam
Luther dem allgemeinen Bewußtsein entgegen und spürte
den Zug des wirklichen Werdens. Er hat die (Aeschicke der
Kiıirche CHS miıt der stärksten geschichtlichen Kraft der Zieit
verknüpit, un hat demgemäß alles getan, WaSs in selner
Macht stand, diese Ta sichern un stärken. Da-
durch ist die Kirche ın dem Kulturkreise der lutherischen Re-
formatıon eine der stärksten Stützen der Autorität des Staates
geworden und zugleich CHNS mıt dem (+esamtleben des Volkes
verknüpft worden. Die Möglıichkeit, daß die Kirche den
Staat äaußerlich bestimmt, WAar für immer dahin Damit WAar

aber entschieden , daß der Staat dıe übergreifende Größe 1ın
dem menschlichen (+emeiminschaftsleben werden mu ßte Sollte
je Kirche sich den Einfluß auf das Volksleben sichern ,
gab hinfort dafür 1Ur ZWel Methoden Staat und Kırche
erkennen dıe Differenz ihrer Natur und ihrer Miıttel
Sofern aber die Autorität der heil Schrift für beide gilt, übt
]1e die Schriuft interpretierende Kıirche einen direkten Eıin-
fluß auf die staatlichen Gesetze un sozialen Ordnungen Aaus

oder kämpft doch mıit der Staatsgewalt einen derartıgen
Einfluß. der dıe Kirche unterg1bt sich ın iıhrem äußeren
Bestande ZanZ der staatlıchen Übergewalt, gewınnt aber da-
durch, daß 8]e dıe Staatsbürger mıiıt christlichem (Geist
erfüllen trachtet, einen starken ıinneren und dadurch auch
einen indirekten außeren Einfluß auf das öffentliche Leben
Letzteres ist der Weg Luthers und des deutschen Protestan-
tısmus, ersteres ist die Methode der calvyınıschen Kirchen
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geworden. Es ist geschichtlich nıcht gerechtfertigt, die Me
thode Luthers herabzusetzen qls kraftlos un unfruchtbar

Jedenfallsgegenüber der Gedankenwelt des Calyinismus.
ann arüber eın Zweifel sein , daß auch Luther auf SEe1-
1915 Wege die Fortdauer der praktisch wirksamen Einflüsse
der Kırche auf das geistige (zxesamtleben des Volkes erstrebt
und ermöglıcht hat Dadurch War aber auch die NeUeE Kirche
ın dıe Lage gesetzt, ihr geschichtliches Recht in ihrer Kın-

Und damıt Wr ihrewirkung auf das olk erwelsen.
Kxistenz gesichert.

Das War also die Lage. Eın (Geist mıt mannıg-
fachen relig1ösen Bedürfinıissen regte sıch allenthalben.
Daraus gehen verschiedene Bewegungen hervor. ber die
eınen bringen mıt ihrer rationalen Kritik Nur dazu, daß
die alte Kirche einıge Mißbräuche abtut, im Kern aber das
bleıibt, Wäas S1e war Ändere dringen NUu bis ZUT Gründung
VO  — Sekten und schulartigen Gemeinschaften VOUr, die aber
keine volkstümliche relig1öse Kraft besitzen und daher keine
kiırchenbildende Wirkung ausüben. Vollends verzichten WI1e-
der andere auf jede geschichtliche Kınwirkung un begnügen
sıch mıiıt resignlerten oder verbitterten literarischen Produk-
tiıonen. Unter allen diesen Neueren Krscheinungen hat 1Ur

1e Reformation kirchenbildende Kraft besessen. Dies wWar

zunächst darın begründet, daß 10808 s1e es vermochte, die
relig1ösen Ideen un: Ideale volkstümlich machen,

indem S1e hiıer die geschichtliche Kontinultät des relig1ösen
un kirchlichen Lebens wahren verstand. Sie W nıcht
radikal modern, sondern hielt den konkreten Zusammenhang
miıt der Geschichte und ihrer Tradition aufrecht. Daher
konnte S1E geschichtlichen Fortschritt hervorbringen.

Das Gewicht dieser Tatsache wird ber erst Sanz Ver-

standen, WEeNnNn INa sich gegenwärtig erhält, daß die
geistigen un! relig1ösen nhalte und Tendenzen, die dıe Re-
formatıon bot, die relig1öse Not der Zeit lösten und zugleich
das relig1öse Leben INn seiner W urzel erneuerten, während die
Kritiker und Reformer, trotz aller Aufklärung und alles En-
thusiasmus und Radikalismus, In der Regel aus dem Bann-
kreis der mittelalterlichen Religion nıcht heraustraten. Wer
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eıne Erscheinung NUur verneint, ist Von ihr nıcht freı MEF
den Und auch dabei wiıird sich erweısen , daß dıe hHefor-
matıon eine besondere Fntwicklungsstufe des abendländischen
Christentums darstellt.

Die Reformation ist nıcht 2AUS politischen Interessen un
auch nıcht AUuUS wissenschaftlichen Eintdeckungen hervorge-
ZSaDZCNH In ihr handelt sich auch zunächst nicht dıe
Korrektur VOLN Ddgmen oder kirchlichen Ordnungen. Der
Kerngedanke der Reformation bezieht sıch vielmehr auf das
persönliche Verhäiltnis des Menschen seinem ott Alles
Übrige ist dem untergeordnet, Wiıe xott sich dem Men-
schen offenbart un wıe der sündıge Mensch (Aottes inne
wırd und dadurch ZU WFrieden des (+ewissens kommt
das War dıe Frage. Kıs handelte sıch jenen Komplex
VON Fragen und Problemen, dıe VOoO  b altersher in dem Be-
orıff der „ Buße“ beschlossen arechn nd diese Hragen
rührten den Kern tast aller religiösen Gedanken, die der
abendländischen Kirche wichtig Waren Von jer AUS sind
Luthers relix1öse Kämpfe Z verstehen, und VO  — hier geht
daher auch die Neubildung der Lehre Au  N

ber noch eın bedeutungsvoller Punkt bedarf hier der
Krweisung. Hs ıst die AÄArt der religiösen ({Aedanken-

bei Luther. Wır beobachten be1 ihm eiIN hervor-
ragendes Vermögen, kritisch den eigentlichen Kern in reli-
gy1ösen Dingen bloß zulegen. ber dies kritische Vermögen
hängt selbst ah VO  >> der Art, w1]1e Luther posıtıv religiöse
Gedanken gewinnt. Er ist nıcht dem Dogmatismus des
Miıttelalters ergeben, auch geinNe Unterwerfung unter die
Schrift ıst nıcht rein dogmatisch begründet. Kıs ist ın ziem-
ıch weıftem Umfang ein spiritueller Kimpirismus, AUS dem
Luther, ähnlich WwI1Ie die Mystik, den Stoff selner relig1ösen
Gedanken bezieht. ber diese Kmpirie ist sich noch
nıcht ausreichend, Ul die (Gewißheit des Glaubens GTr-
werben. Es gehört dazu och eın subjektives Kingehen auf
den empirischen Stoff SOWI1e seıne besondere Anejgnung.
Dann erst ist, Glaube da Der Glaube aber ıst erst die
eigentümlıche Form des religiösen Besıtzes. Glaube ist Haben,
und DUr für den (+lauben exıstiert das Besessene, W1e IMa  an
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Die relig1öse An-gylaubt 1st un wirkt der (Glaube
CISNUNS erfolgt also NUr , indem die empirische Krfassung
des Gegenstandes mıt subjektiven FHormen UuS:  u-

wirkt. rst dies <1bt dem Glauben Festigkeıit und ETr-

hebt ihn ber bloß subjektive Meinungen oder u  H— objek-
tıve Eindrücke Man wırd vielleicht diese Art relie.öser
Gedankenbildung als relıgyıiösen T ’ranszendentalıs-
u bezeichnen dürfen Diese eigentümlıche Art der KEr-
kenntnıs als Glaubenserkenntnis WAar CS, die Luther dıe innere

Sicherheit darüber verlieh W as ZUY Religıon gehört un w as

nıcht
Das Verhältnis zwıischen ott und Mensch wird der

Keformatıon, gemä. Luthers eigentümlıcher GJlaubenserkennt-
N1S, dem Bedartf der germanischen Seele entsprechend, Trein

persönlich, gelstig und sittlich gefaßt Eine direkte, PECFSON-
lıche Gemeinschaft zwıischen dem Menschen un ott liegt
VOT Dieser Gesichtspunkt verdrängt das statutarısch instı-
tutionelle Element A4AUS dem Mittelpunkt der Religion Je
lebhafter 1in  — den persönlichen (C'harakter der F’römmigkeıt
empfand desto mehr mMu. auch die Sünde unfier den Ge-

So lehrte CSsichtspunkt der persönlichen Schuld rücken.
J auch die Kırche, und die olk übliche F’römmigkeıit
der Zeit betonte die Schuld und Strafe , die Strenge (Aottes
und die Pünktlichkeit SeiNer Gerichte auf das lebhafteste.
Das War e1inNn Erbteil des altlateinischen Moralismus, aber
das stark persönliche germanische Verantwortungsgefühl hatte
diese Auffassung NUur verschärtft Hıer War der Punkt
die Gnade der uße einsefifzen und durch dıes Sakrament
die Seele dem Priester unterworfen werden konnte ott

berverg1ibt aber vergibt durch Sakrament un Priester
freilich JE tiefer INa das Verhältnis ott als persönliches
empfinden Jernte, esto größere Bedenken mußten S1C
die sakramentale Vermittlung WIie die priesterliche

Es 1st wıeder einNnVollmacht der Sündenbefreiung ergeben
Stück germanischer KEmpfündungswelse, das hier AaUus den
'Tiefen der Volksseele emportaucht un die tremden
Mıttel und Miıttler protestier Der Sakramentarısmus
und Hierarchismus bricht allmählich ZUSAaMMEN , denn dıe
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Seele ann diese Hilfen nıcht mehr brauchen und weıß nichts
mıt ınnen anzufangen ihrer Not ber W as dann? Soll
die Schuld ungelöst bleiben, so11 die Gottesferne dıe Seele
ohne Unterlaß bedrücken? Man hatte ein anderes (xottes-
bild neben diesem strengen, richtenden und rohenden ott
Man dachte ott An den Geist, der das Weltall durchdringt
und VOTLT allem der Seele der Menschen wirkt, S16 NNeEer-

lich reinıgend un erneuernd Das WAar dann dıe Krlösung
So haben Augustin und die großen Lehrer des Mittelalters
gelehrt Diese Anschauung War dann durch die mystischen
Lehren die Kreıise der Gebildeten und der YFrommen C1H-

gedrungen ott ist der allwaltende Herr, Schwäche der
Natur 1sSt dıe Sünde der Allherr erhebt die Seele AaAUS ihr

uch hıer klagte INa über dıe Sünde, abersıch IM
S16 WAar Unreinheit un: Elend nıcht mehr Schuld erster
Linie uch ıer erwartete mMa  am} Von ott Hilfe, aber diese
Wr iNNeTre Läuterung und Erhebung der Seele die Sphäre
des Göttlichen, nıcht ein Apparat :ZUTTF Versöhnung un Ver-
gebung.

Beide Auffassungen standen der Zieit VON Luthers
Anfängen neben einander Die eiNe Wr offzıell und lebte

olk dıe andere bewegte dıe gebildeten Kreıse Die
Dıfferenzen dieser (+edankenkreise erstreckten sich auf das
KanNnZe Gefüge relig1öser Ideen der Richtergott oder der All-
err die Schuld oder das Verderben, Christus versöhnt den
zürnenden Vater oder ist das Prinzıp sittlicher Erneue-
rFuns, die Sakramente samt der hierarchischen Ordnung sind
der Krfolg VO.  - OChristi Werk oder Lehre un: sSe1n

Beispiel wandelt dıe Menschen Sündenvergebung oder
Sündentilgung, gufe Werke beständigem Kampf wiıder
die sünde oder eine allmähliche Vergeistigung des Menschen,
die Kıirche als Heilsansalt oder IS Gemeinschaft der YWHWrom-
inenNn Wır W18S5SCH, daß die beiden Gedankenkreise, die durch
diese Antithesen Urz charakterisiert sınd schon bei Paulus
vorliegen, daß S1e dann Von Augustin deutlicher herausgear-
beitet worden sind un durch dıie Scholastik neben
einander her- und eineinder übergehen Sie sınd Aus-
Sahs des Mittelalters eiNe relatıve Spannung einander
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geraten. Die altlateinische Rechts- un! Moralitätsreligion,
aber verbunden mıt gewıssen naturalistisch relig1ösen Ele-
menten in der sakramentalen Gnade steht auf der einen
Seite, auf der anderen Seite, bei der germanischen Mystik
VOL allem , hat sich der paulinisch - johanneische Pneumatıs-
INUS, verstärkt durch die neuplatonische (GAedankenwelt Augu-
stins, ausgewachsen eıner konsequenten Darstellung der
Erlösungsreligion.

Auf welche dieser beiden Seıiten gehört die Reformation?
Niemand wırd verkennen, daß S1e 1n dieser Zentralfrage ganz
und Sal bestimmt ist von der Stellungnahme Luthers. Sehe
ich NUu.  P recht, hat Luther auf Grund seiner persönlichen
KErlebnisse beide Auffassungen 1n höchst eigenartiger Weise
ın einander SCZUSCN. Er ıst; in seınem relig1ösen Leben AaAUS-

VONn dem starken Bewußtsein der Schuld N -
ber dem richtenden ott und VON der Anerkennung der
positıven Verpflichtung, den ftordernden Wiıllen (zxottes 6I -

tüllen. Das wWwWar die Auffassung der Kirche, und S1e ist sicher
AÄAus dieserLuther schon iın seıner Jugend eingeflößt worden.

Auffassung erklärt sich die sittliche Not, die iın se1ıner
Klosterzeit durcehlebt hat Gerade die nominalıstische heo-
jogle, der folgte, legte Gewicht auf die Schuld sowl1e auf
dıe Worderung, S1e durch die iın eigener Kraft erzeugende
Vollreue oder Oontritio sühnen. ber sobald eıne Seele
festhielt der Realıität der Erbsünde oder der den ganzen
Menschen korrumpilerenden Konkupiszenz, mußte ihr die WKor
derung, die Schuld durch wirkliche Contritio sühnen, -
erfüllbar erscheinen. Luther war Anhänger des Nomiuinalıs-
MUS, aber scheint anderseıts der konkreten Wirklichkeit
der Erbsünde nıe gezweifelt haben Das ist nıcht unbe-
greiflich, da eın Hauptlehrer se1nes Ordens, Gregor VvVon R3-€ RET E ODA O MINI, gelehrt hat In diıesen Erlebnissen prägte sich Luthers
Seele für immer eiINn der Doppelcharakter der Sünde a IS einer
den Zanzeh Menschen durchdringenden radıkalen Macht, die

In dieserX zugleich verdammliche Schuld wider ott ast.
Hinsicht hat keine wesentlichen W andlungen Sricht. Er
kam AaUSs seiner Not nıcht adurch heraus, daß einen
leichteren Sündenbegriff, WI1e bel Nominalısten, Humanı-KIRCHENGESCHICHTLICHE BEDEUTUNG DER REFORMATION. 'i1  geraten.  Die altlateinische Rechts- und Moralitätsreligion,  aber verbunden mit gewissen naturalistisch religiösen KEle-  menten in der sakramentalen Gnade steht auf der einen  Seite, auf der anderen Seite, bei der germanischen Mystik  vor allem, hat sich der paulinisch - johanneische Pneumatis-  mus, verstärkt durch die neuplatonische Gedankenwelt Augu-  stins, ausgewachsen zu einer konsequenten Darstellung der  Erlösungsreligion.  Auf welche dieser beiden Seiten gehört die Reformation?  Niemand wird verkennen, daß sie in dieser Zentralfrage ganz  und gar bestimmt ist von der Stellungnahme Luthers. Sehe  ich nun recht, so hat Luther auf Grund seiner persönlichen  Erlebnisse beide Auffassungen in höchst eigenartiger Weise  in einander gezogen. Er ist in seinem religiösen Leben aus-  gegangen von dem starken Bewußtsein der Schuld gegen-  über dem richtenden Gott und von der Anerkennung der  positiven Verpflichtung, den fordernden Willen Gottes zu er-  füllen.  Das war die Auffassung 'der Kirche, und sie ist sicher  Aus dieser  Luther schon in seiner Jugend eingeflößt worden.  Auffassung erklärt sich die sittliche Not, die er in seiner  Klosterzeit durchlebt hat.  Gerade die nominalistische Theo-  logie, der er folgte, legte Gewicht auf die Schuld sowie auf  die Forderung, sie durch die in eigener Kraft zu erzeugende  Vollreue: oder Contritio zu sühnen.  Aber sobald eine Seele  festhielt an der Realität der Erbsünde oder der den ganzen  Menschen korrumpierenden Konkupiszenz, mußte ihr die For-  derung, die Schuld durch wirkliche Contritio zu sühnen, un-  erfüllbar erscheinen.  Luther war Anhänger des Nominalis-  mus, aber er scheint anderseits an der konkreten Wirklichkeit  der Erbsünde nie gezweifelt zu haben. Das ist nicht unbe-  greiflich, da ein Hauptlehrer seines Ordens, Gregor von Ri-  E%  mini, so gelehrt hat. In diesen Erlebnissen prägte sich Luthers  Seele für immer ein der Doppelcharakter der Sünde als einer  den ganzen Menschen durchdringenden radikalen Macht, die  In dieser  E  zugleich verdammliche Schuld wider Gott ist.  Hinsicht hat er keine wesentlichen Wandlungen erlebt. Er  kam aus seiner Not nicht dadurch heraus, daß er einen  leichteren Sündenbegriff, wie er bei Nominalisten, Humani-
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sten, Mystikern finden SFCWESEN wäre, ZCWAaANN , oder die
Konkupiszenz als „natürlich “ für unsündıg ansah, sondern
dadurch, daß ıhm eiın Verständnis Gottes aufging"
Hat Luther ursprünglich ott als den Richter empfunden,

wıird diese Auffassung sehon früh durch die andere CI -

setzt, daß ott der allwirksame Herr der Welt ist und daß
se1ın Wesen nıcht durch philosophische Spekulation, sondern
NUur durch dıe posıtıve Erfahrung selıner gnädıgen Offenba-
runs 1n Christus erkennbar wird. In diesem Gottesbegriff
flossen ZzWwel Elemente der Überlieferung eigenartıger SyN-
these zuéammen. Einmal z es der augustinisch-bernhar-
dinische Gedanke, daß Gottes W esen 1Ur ın esu Mensch-
heıt ergreifen ıst, anderseiıits WAar es die In den Kreisen
der Laijentheologie eitende Betrachtung Gottes a ls des all-
wirksamen Willens. Letzteres bildete, unter Anschluß den
Scotismus, den begrifflichen Rahmen des Grottesgedankens,
ersteres gab ıhm seıinen spezifischen Inhalt. ber dieser q|]-
wirksame Wille ist für Luther nıcht eine Art höhere Natur-
gewalt, ist auch nıcht bloß freundliche Güte, sondern
ist auch esıttlich gut Er 111 das Gute, indem den Men-
schen iıhm verpflichtet un ih ım führt Hiernach
ist ott nıcht Aur fordernder, sondern auch und VOLr allem
wirksamer Wille, und dieses Wiıllens Art ist gyut und ıst
üte 1n der (GGnade So hat Luther es verstanden , dıie PO-
sıtıve Erkenntnis der christlichen OÖffenbarung ın ENZC Ver-
bindung Z dem deutschen Gottesgedanken stellen und
doch dabei die Kigenart ersterer aufrecht erhalten.

Dieser (+edanke Vvon ott hat sich be] Luther ın persön-
W ährend Nnu aber he1 derlıcher FEırfahrung durchgesetzt.

Mystik VOoON einem ähnlichen Gottesgedanken her die Sünde
eicht einer mehr unpersönlichen natürlichen Beschränkt-
heit un Verderbtheit des Menschen herabgedrückt wurde,
behielt sıe bel Luther den Charakter qals unüberwindliche

Nıcht das Wr dasErbbegierde und verdammliche Schuld.
Neue in der Auffassung der Konkupiszenz, daß s1e , TOLZ
der Gnadenmitteilung, ın dem Menschen bleibt das hatten
schon Augustin un die Scholastiker gelehrt sondern das
War NCU, daß diese Konkupiszenz von dem Gewissen , trotz
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der eingegossenen Gnade, a {s Sünde verurteilt wiıird. In der
Synthese dieses Sündengedankens mıt der Gottes-
erkenntnıs wurzelt dıe Frömmigkeıit Luthers und der relı-
x1öSE Geist der Reformatıon. Unmittelbar 4US diesem reli-
g1ösen Verständnis der Sünde w1e Gottes ergıbt sich dıie
NEUEC Verwendung der (Gnade Da die Sünde persönliche
Schuld ıst, yewınnt S1e einen sittlich persönlichen harakter.
Demgemäß wırd auch Gottes Einwirkung auf den Sünder
geistige sittliche Art annehmen. In zweierlei besteht diese
Gnadenwirkung. Andauernd ist. ott 1n der Seele des Sin-
ders wirksam, u“  S ihn reinıgen und gerecht machen,
und dies posıtıve Wiıirken ıst, weil es den Menschen hienie-
den n]ıe definitiv gerecht oder heiulig macht un dıe Sünde
doch zugleich Schuld ist, begleitet Von der fortdauernden
Vergebung der Sünden Die fortwirkende Sündenbe-
gierde verlangt ach mehr als der eingegossenen Gna-
denqualität der Scholastik, eine fortlaufende geıstige Einwir-
kung (Aottes ıst jetz nötig samt der andauernden Verge-
wısserung dessen, daß ott die Schuld der nıe SADZ C-
tılgten Konkupiszenz nıcht anrechnet. Und des letzteren be-
darf der Mensch mehr, als gerade das Gnadenwirken
ihm erst die 'Tietfe se]ıner Verschuldung ZU. Bewußtsein
bringt und daher eıne Gewißheiıt des Heıiıls LUr 1m Hın-
blick auf die tägliche Vergebung der Sünde zustande kom
IMnNen ann. SO gewinnt die Sündenvergebung In dem Justi-
fikationsvorgang eine S! tiefgreifende Bedeutung, wIıie 881e iıhr

Diebisher seıt Paulus VO  Ia} nıemand zugesprochen WAar.

eUuUe Kombination zwischen der Not der Sünde und Gottes
Hılfe befreit beide Begriffe von den ihnen anhaftenden
Schlacken Indem ott der o# der (Gnade un der Ver-
gebung ist, werden alle fremden naturhaften Elemente AUS-

gestoßen , ist Geist un sittliche Liebe Und indem diıe
Sünde Von dem geistigen ott überwunden wird, wird S1e
immermehr iın die rein geistig sittliche Sphäre gerückt. So-
dann aber wırd der Ernst der Sünde daran deutlich,
daß NUur ott 811e überwinden kann, un daß s1@e als Schuld
beurteilt, WIe umgekehrt, auch die Grenzenlosigkeit der
Gnade und iıhre sıttliche AÄArt hierdurch e;fordert wird. Das
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ist das Große dieser Kombination, daß Ss]ı1e die sittliche
Strenge des Urteils ber die Siinde mıt der stärksten Be-

DietONUNg der Alleinwirksamkeıit der Gnade vereinigt.
Gnade dient ZU Verständnis des siıttlichen harakters der
Religion und die Sünde ertordert dıe Herausstellung aller

In der Kontinultätrelig1ösen Kräfte des Gottesgedankens.
der erneuernden WI1e vergebenden Wirkungen der (Gnade
kommt ZUU1 Ausdruck, daß die relig1ösen Wirkungen des
Christentums zugleich sittlich umbildenden Kırfolg haben
uch in dem Zentrum relig1ösen Erlebens bleibt die Macht
der sünde als efwas stetig Überwindendes und damıt dıe

Herbigkeıt der sittlichen Aufgabe erhalten. "Tiefste
Innigkeıit der Religion und herbe Strenge der Sittlichkeit
werden durch diese eue Kombination ermöglicht. Dadurch
werden aber alle naturalistischen und moralistischen Züge
AUuS dem relig1ösen Erleben entfernt ist weder eıne phy-
sische Sublimierung der Menschennatur noch auch auf ein
sittliches Verdienst gegründet. Und ebenso werden AUS der
Sünde die naturalistischen und moralisierenden Elemente AUS-

gestOHEN: Sünde ist. Schuld un! Siünde wird nıcht getilgt
oder verkleinert durch des Menschen gute erke. Gnade
ist wirklich Gnade, ein freıes erlösendes Wirken des
ewigen Gotteswillens, un Sünde ist wirklich Sünde,
dıe Schuld des Menschen.

In dem Tenor dieser Gedanken steht aber auch der Ge
danke der Versöhnung. Es sind verschiedene Ansätze, VOL

denen her durchgeführt wird. ber überall bringt auch
diıe Empfiindung ZU Ausdruck, daß das Verhältnıis

dem höchsten W eesen nach sittlichen Maßstäben geregelt ıst
So unerschöpflich immer dıe allbestimmende Gottesliebe ist,

wenig wird S1e doch eıner natürlichen, unterschiedslos
wirkenden Größe Das Verhältnis zwıschen +ott ist viel-
mehr als sittliches denken; ist durch die Sünde Z -

stört, bedart es eiıner Wiederherstellung , die unter allen
Umständen den sittlichen harakter wahren muß Das ist
der Gedanke der Versöhnung, w1e den (4Jrund bıldet der
Auffassung der Krlösung un Sündenvergebung, VO.  @} der WITLr
sprachen.
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Diese Auffassung des Verhältnisses zwischen ott und
l\qusch geht iraglos auf augustinische Uun! mystische Anre-
ZUNSCH zurück, aber S1e ist ihnen relig1öser Kraft und
Eıinheıt überlegen. Der neuplatonische Einschlag In dem
Augustinısmus ıst fast SANZ ausgeschaltet. Der Gottesgedanke
ist konsequent VvVon der biblischen voluntarıstischen Grund-
lage her durchgeführt Ss1@e ıst das zweıte Element
Augustins Gottesbegriff aber ıhm ist zugleich doch der
Hauch mystischer Innigkeit geblıeben, der den Neuplatonis-
IN US auszeichnete. Der Allherr ıst; der hebe Vater, der
Urwille wıird ın heiligem Erschauern 1mM Herzen gespürt
Und dadurch ist das Bewußtsein der ähe Gottes und der
dauernden Gemeinschaft mıt ıhm ermöglicht. ott wirkt
ZW ar als der Allgegenwärtige überall, aber seilne eigentliıche
Behausung ist das Herz des Menschen mıft seinen (i;edanken
un!: Wallungen. Dem allwirksamen Herrn lernt NUur der
trauen, der iıhn in selner Sündennot in Jesus fand In 1M-
manenfen psychologischen Vorgängen erlebt INn das Öffs
liche, das doch nı]ıe identisch wird mıt dem natürlichen Leben
Je mehr und Je deutlicher alles Gotteswirken sich für das
Bewußtsein auf jene innersten Erlebnisse der Kechtfertigung
un Versöhnung konzentriert, desto mehr gewöhnt INa  } sich
daran, ott ın dem ınwendıgen Weben und Leben suchen.
Das ist iın keiner W eise pantheistisch gemeint, sondern
ist LUr eine Folge des persönlıchen Interesses ott und
der unmittelbaren Beziehung iıhm

Es ist leicht einzusehen , daß von diesem Zentrum des
relig1ösen Denkens Aaus sich die meısten Lini:en iın dem über-
kommenen Keligionssystem verschieben. ach einer
miıttelbaren (Gemeinschaft mıt ott sucht die Seele, und S1Ee
ll ın dem eıgenen Erleben der (xottheit innewerden. Da
werden dann die künstlichen Mıttel und Mittler ausgeschaltet.
Weder der hıerarchıischen Kette bedarf zwischen dem
Leben der Seele uUun: Gott, noch denkt 10A4n sinnlich-über-
sinnliche Kräfte , dıe In den Sakramenten verborgen sind
und ıIn die Seele einströmen. rst dadurch gewınut das
Kleinod der euen Anschaung Von (GGnade und sSünde seINE
olle Bedeutung, daß der Hierarchismus und Sakramenta-
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rismus i1infall_en. his ıst wirklich eın Verkehr zwischen ott
un dem Menschen möglich, WEeNn nıcht immer sinnliche
Dinge 7zwischen beiden sich auftürmen. So so|l Gottes Geist
direkt die Seele erreichen, und das zarteste feinste Vehikel,
das Geister vereıi1gt, wird ZU Mittel zwischen beıden ; dıe

Rolle, dıe einst dıe Sakramente gespielt haben, geht jetzt iın
der Hauptsache auf das a  ort ber An dıe Stelle des
Priesters mıt der sakramentalen Wunderkrait und dem gÖLt-
lichen Richterspruch trıtt der Prediger, der ewige Wahrheit
der Sseele erläutert un: nahebringt, und dıe Gemeinde,

Und ber sol-die sich der Gottesoffenbarung bekennt.
chen W orten schwebt dıe Taube des (zxeistes und äßt q1@e
die Herzen durchdringen. In teiner Psychologie sollen diıese
Worte hald richten un bald heilen, je ach dem , w1ıe der

Liebe ist, der Inhalt des W ortesist, auf den S1€e trefien.
und se1ıne Kraift, aber die Liebe treibt nicht 1Ur Wrie-
den und ‚Kat; sondern führt auch durch Scham und Schmerz
der Reue hindurch, s1e wirkt als Kvangeliıum wı1ıe auch als
(jesetz.

iIm W orte wirkt Gott, und 1m Herzen wohnt GT, ber
ist zugleich dıe große Knergle, dıe das eltall bewegt

und durchdrıngt. Und Jjetzt erhält. die W elt immer deut-
licher ein Gesicht. Wohl weıß INal, daß das Arge
in ihr Gewalt hat und S1e der Ssünde dıent, aber 916e wıird
zugleich auch einer großen Offenbarung (Gottes Nıcht
erst 1m tiefsten Urgrund vergraben annn das G5öttliche ZC-
{unden werden, sondern dıe Schönheıt und der Reichtum der

Natur, der Sinne Kraft und des Geistes Schärie egen Zeug-
nNnıs aD von dem großen Meıster, der alles wirkt Die Welt
wird ZUr Gotteswelt. So haben es diıe Menschen der Re-
nalssance empfunden und ahnend, fühlend un rechnend
spürften Q1e€ den Fußtapfen Gottes ın der Natur ach Die
Reformatıion ist imstande ZEWESCH , ungeachtet ihres ]Iau-
enNns Teufel, ämonen und die radıkale Verderbtheit der

Menschennatur, dıese (191% Weltempfindung unda Weltstel-
jung des Menschen akzeptieren, ohne den Gottesgedanken
darum naturalisieren. Haben dann Astronomie, Physik
un Mathematik diese Betrachtungsweiıse immer gENaAUCT be
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gründet, S! hat der Gottesglaube der Reformatıon iıhm dıe
Wege iın dıe Gemüter der Frommen eröffnet, un ıIn dieser
Atmosphäre wurden AaUuSs den wissenschaftlichen Entdeckun-
SCn gufe , Kräfte und egen spendende Kulturinhalte für
das geistige Leben der Natıon.

as Vonxn den großen Impulsen der Renaljssance auf dem
(+ebiet des Naturerkennens gilt, das Iann auch VOLN ihrer
Belebung der Geisteswissenschaiten gyesagt werden. uch
hler hat der (teist der Keformatıon sich nıcht spröde 9
nend verhalten, sondern hat bereitwillig sich angeelgnet, W 45

immer eıt nregungen darbot in Sprache un Ge-
schichte, in soz]lalen und politischen Gedanken. Die Refor-
aforen haben auf diıesen (+ebieten nıcht die Führung
habt Reıin wissenschaftlich angesehen, ist mancher 29 Schwarm-

bergeist“ origineller und tieftblieckender SCWESCH als S1e
die W issenschaftt bedarf ihrer Kxistenz nıcht LUr

Ideen un Methoden, sondern auch des allgemeinen Inter-
CSSCS, Wı1e EesS AUuUS der Krkenntnis ihrer praktıschen WNır-
kungen hervorgeht. Es ist das Verdienst der kKeiormation,
daß S1e die geistigen Kräfte der Zeeit in ihren Dienst O
ZOSECN, S1Ee praktisch angewandt un ın die breiten Volks-
iNnNassen hinübergeleitet hat Hier erst wurde klar, W as e1ne
W iıssenschaft, die ungebunden dem Wirklichen un Nahren

Die Kritik dernachgeht, für das Leben bedeuten hat
Überlieferung, die unbefangene Forschung und der nüch-
terne Wirklichkeitssinn, wI1ıe S1e sich früher schon oft erhoben
hatten, haben 1n dem Werk der Reformatıon einen geschicht-
lichen Befähigungsnachweis großen Stils erbracht nd haben
ın der Welt der Reformation den Boden gefunden, in dem
S1e W urzel schlagen konnten. ber dıese harmilose Kr
schlossenheit für die Wahrheit ın jeder Gestalt S1e hat
siıch naturgemäß Nnu  r langsam und ıIn vielen Fitappen durch-
setzen können hing schließlich doch auch dem frohen
und starken (Hauben den ‘ Gott, dessen Kraft das Weltall
regıert, WwW1e ih die Reformatıion ZU Gemeingut machte.

Miıt allen diesen Punkten hängt endlich auch das eUuc

C  a 11 SammenN, das die Renaissance geschaffen
und die Reformation ın den Grundzügen akzeptiert, aber
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auch vertieft hat Jener Personalismus, dessen Steigen MMa  }

in dem mittelalterlichen Leben beobachten kann, hat in der
Renalssance und in der Reformatıion einen vorläufigen öhe-
punkt erreicht. I)as Indivyiduum lernte sich aelhst anschauen
un se1INE Kigenart erkennen. Es ist nıcht mehr bloß Glied
eıner Gemeinschaft, es ist eın W esen für sich m1 eigenem
(+ewissen und eigenen Pflichten. Daher ergaben sıch dann
dıe (+edanken VO  e der Freiheit der Überzeugung und VO  am

der persönlichen Art des Glaubens und der Sıttlichkeit. Im
Prinzıp W aAr dies alles da, WenNnn 102 auch in „ höherem *‘
Interesse das Prinzıp nıcht Ur vollen Entfaltung kommen
1eß Ziusammen miıt _ dieser Hervorhebung der Persönlich-
keıt wurde auch dıe Natürlichkeıit, sofern S1Ee Bestandteil der
Person ıst, rund anerkannt. Die sinnliche Art des Menschen
mı1ıt ihren Trieben hört auf als eiwas fast Menschenunwür-

Die Sexualı:tät wiıird ın iıhremdiges betrachtet werden.
aittlichen Recht anerkannt und der Ehestand gegenüber
Klerus und Klöstern hochgepriesen. Die Kigenart des Men
schen nach se1ıner geistigen W1e sinnlıchen seıite ist VON ott
Der Mensch darf S1e brauchen, ist mehr qlg bloß Abdruck
eines bestimmten T’ypus oder eıner Klasse. Daß dıe refor-
matorische Auffassung der Religion und der Sıittlichkeit diese
ireıe persönliche Auffassung des Menschen voraussetzt und
fördert, legt auf der and Diese Auffassung schafft aDer
einNn Menschenbild.

Dies ild ist freilich der eformatıon miıt der Renaijissance
und teilweise auch mi1t der vorreformatorischen Laienbewegung
gemeın. ber auch charakteristische Unterschiede S1N!  d nıcht

verkennen. Einmal fehlt der Refiormation durchaus der
arıstokratische und, SOZUSAaSCNH , anarchistische Zug der ıta-
lenischen Renaıissance. Mit der starken Verwertung des
Personalismus geht and in and ein kräftiges patriotisches
Empfinden, das sıch aber nıcht etwa auf dıe Geistesaristo-
kratie beschränkt, sondern gerade die sozjale Auffassung des
Verhältnisses der oberen den unteren Schichten ın sich
faßt Es ist also die alte germanische Auffassung der Per-
sönlichkeit, die hier ZU Vorschein kommt. Das heißt, Per-
sonalısmus und quialismus schließen einander nıcht AUS,
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sondern ordern un ergänzen einander. Es begreift sich Von
]er AQUS, daß ın den Anfängen der reformatorischen Be-
WESUNS dıe persönliche Souveränität des Glaubens und des
freıen (4ewissens alsbald mıt der Forderung eines gewıssen
sozialethischen Dienstes verbunden wırd Die relig1öse Be-
irel1ung der Persönlichkeit schließt in sich ihren Dienst
den Gemeinschaften des Lebens.

Zu dieser Differenz kommt aber weıter, daß dıe starke
Betonung Von Sünde, Schuld, Gnade un Rechtfertigung
ebenfalls eigentümlich modihzıerend auf den Personalismus
einwirkt. Hierdurch wırd nämlich die Flreiheit AUS der rein
natürlichen iın die sıttliche Sphäre des Menschen erhoben.
Indem Nun aber die Sünde die sittliche FEreiheit des Men-
schen zerstört, wiıird die Herstellung der Kreiheit 1m tiefsten
Sinne eıner dauernden Aufgabe der Persönlichkeit. Daß
aber diese Aufgaben 1Ur mıiıt Hılfe der göttlichen (nade 1e2-

isj]ert werden, steigert 1Ur ihre Dringlichkeit un ihren Wert
ach der reformatorischen Auffassung ist a ISO der Mensch
ZUT F'reiheit bestimmt, aber ihre Realisierung 1m konkreten
Leben ist eine sıttlıche Aufgabe, diıe NUr mıt ott erfüllt
werden ann. Hıer wırd also dıe bloße Naturanlage
eiıner siıttlichen Aufgabe erhöht und diese iın engsten Zu-
sammenhang miıt dem relıg1ösen Erlebnis gestellt. Wie IU
aber die öhe des siıttlichen Daseins in der frei persönlichen
Betätigung besteht, wurzelt diese ihrerseits ın der Gnade,
die letztlich von der freien ewıgen Wahl (xottes bedingt ist.
Die freie 'Tat des prädestinierenden Gotteswillens hat somıft
ZU. etzten Krfolg die Betätigung sittlicher Freiheit, oder
das, Was den Menschen schlechthin abhängig von dem ewigen
Willen macht, ist zugleich der letzte Grund se]ıner persön-
lichen Befreiung. Der endliche Wille wird ın dem Maße
Ireı, als ZU Organ des absoluten ıllens wırd, enn
adurch erhebht sıch reiner Geistigkeit. So greiıfen
auch hier wıeder die Motive der reformatorischen YHrömmig-
keit eın und ethisieren die Gedanken ihrer Zeıt.
s ist das Neue Menschenbild. Die Gedanken der Re.

nalssance Von geistiger Kıgenart und natürlicher Freiheit
werden ANSCNOMMEN , ber s1e werden nter dem Gesichts-
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punkt der Sünde als verkümmert und ungenügend erkannt,
und wird der Weg gebahnt eıner Erfüllung jener bloß
natürlichen , rein formalen YFreıiheit mıt sittlichem Inhalt.
Nıcht mehr ist die Freiheit bloß e]ıne natürliche Fähigkeıit,
sondern s]ıe ist sittliche Richtung un 'Lat Kıs sSınd auch
1er wieder die inneren Vorgänge der religiös-sittlichen Ent
wicklung, die dem Menschentypus seifi charakteristisches
Gepräge verleihen.

Hs wırd nıcht erst der Versicherung bedürfen, daß diese
HNeu6 Gedankenwelt erst 1mM Ansatz bel den Reformatoren
vorhanden ist Sije ist noch nıcht wissenschaftlich verarbeıtet,
Unfertigkeiten , Inkonsequenzen und Widersprüche freten
dem prüfenden Auge überall enigegen. Vielfach rücken dıe
alten ((edanken un Methoden das eCUC FPrinzıp erartıg 1n
den Schatten, daß InNan kaum wahrnımmt. Das alles
könnte NUr durch ZENAUCTIE Einzeluntersuchung erwıesen
werden. Hier handelt sich NUur noch darum, daß WIr un

die gyroße Liniıe der Entwicklung abschließend VETSCSCN-
wärtigen , die iıhren Zielpunkt ın der Reformatıion findet
Zunächst dürtite eINs k lar se1n, nämlich daß die Reformation
das Kvangelium esu ın dem Verständnis des Paulus erfaßt.
Ich vermas In letzterem eın Misverständnis erblicken, SON-

dern glaube freilich, daß esu Ideen VO  ] der durch iıhn sıch
verwirklichenden arlösenden Gottesherrschaft un der Sinnes-
änderung durchaus sachentsprechend wiedergegeben sıind in
der paulinischen Anschauung Von dem Geist und dem Herrn,
Von der (rnade, dem Glauben und der Rechtfertigung. Die
Reformation ist demnach aicht 1Ur als eiıne korrekte ort-
bildung des Paulinismus beurteilen , sondern S1e ist eine
klassısche Darstellung des relig1ösen Prinzıps des Christen-
tums. Man darf dies aber nıcht In dem Sınn deuten, alg
ware 816e ıne einfache „Rückkehr“ dem Urchristentum,

daß a 180 die Kirchengeschichte se1t der Reformation NUur

dıe vielleicht gerade Paraliellinıe der wirklichen
FKntwicklung der Kirche geı1t der Zeıt der apostolischen Väter
darstellen würde. Daran ist nicht denken. In Wiırk-
lichkeit hat sich die Reformatıon , wıe das in fast allen Re-
formbewegungen der Kirche der Fall ZEWESCH ist, allerdings
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NEeU orjıentjert dem Urchristentum, aber S1Ee ist zugleich
e1INe Entwicklungsstufe des abendländischen Katholizismus

Der abendländische Katholizısmus 1s% wesentlichen
von der Gedankenwelt des Paulus beherrscht SCWESCH An
den Paulinismus schlossen sich KCW1ISSC grole geschichtliche
Motiıve A, ihn umbildend un adurch den 1uß der
Entwicklung hineinziehend Diıe dreı Gedankenkreise, die
INa bel Paulus wahrnehmen kann, sind hieran beteiligt
Die rechtlich-jüdische Methode (Rechtfertigung USW.) boat die
Anknüpfungspunkte für den lateinıschen Legaliısmus un
Moralismus Der Pneumatısmus rıef sSe1INer Krgänzung
ach dem Neuplatonısmus Die Vorstellung von Ohristus als
dem Herrn der Kirche fand ihre konkrete Darstellung
der sinnlich wahrnehmbaren CLV1LAs del Man dartf dies nıcht
dahın deuten, als WEeNnnN die Ansätze des Katholizismus schon
bei Paulus vorlägen ohl aber muß gKesayt werden, daß dıe
Grundlinien sSCc1Ner edankenwelt auch dann sich Aus-
gyangspunkten des katholischen Systems gee1gne er wWI1|

haben, WEeNnNn S1e der Grundrichtung letzterem strikt zuwıider
liefen Das ZGCISCH eiwa die Kategorıen der Kechtfertigung
und der Gerechtigkeit bei Paulus und der stoisch gefärbten
Denkweise der älteren Lateiner ]Der Katholizismus den
das Mittelalter überkam Wr also eIN Paulinısmus, der ach
den otıyen der altlateinıschen Rechtsreligion un!: -moral
der neuplatonıschen Mystik un der römıschen Staatstendenz
bearbeitet und modifiziert War. Dieses xroße Religions- und
Kirchensystem stieß 4Aber auf den eigenartıgen Bedarf des
germanischen Geistes, un:! dieser begann NnunNn seinerseıts Jene
Umbildungsarbeit dem romanısıerten und hellenisierten
Paulinismus, die alle Erben der Geschichte ihrem KErb-
teil VOTLnehmen.

Z wischen dem germanischen (zeist und dem Romanısmus
entstand eC1inNn Gegensatz, der sich schärfer zuspıtzite,
WI1e dıe Geschichte des Miıttelalters ze1gt So wird die Ver-
rechtlichung Von Religion, Moral und Kirchentum allmählich
abgestoßen oder erweicht oder auch auf CINISEC besondere
Punkte isoliert Im auf des Mittelalters arbeitet sich all-
mählich heraus Z die Selbständigkeit der Persönlichkeit
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dıe AÄnerkennung des sittlichen Wertes der natürlichen und
geschichtlichen (+emeinschaften. Dadurch werden aber Ge-
danken w1e verdienstliche erke, Hierarchie, Sakramente
ANZ von gelbst 1ın den Hintergrund gyeschoben. Sie werden
zunächst nıcht vernichtet , aber S1e sınd abgeschnitten VOoONn

der Nahrungszufuhr der fortschreitenden geıistigen Entwick-
Jung und verkümmern daher So scheidet dıe Entwicklung
S1e allmählich SDallZ AUS, und Jetz können die genum christ-
lichen Keime sich in der VO der natürlıchen Bodenbeschaffen-
haeıt erforderten Riıchtung ihres W achstums ungehindert ent-
falten. Persönlicher Glaube, Gewissensfreiheit, allgemeines
Priestertum, Volkskirche USW. sind Erscheinungen, die nAatur-

gemäß autf dem germanischen Boden aufgehen mußten, WEn

das Chrıstentum 1n ihn ges&a wurde und die das ach:stum
hemmenden Fremdkörper erst überwunden ] dies ist
aber der geschichtliche Vorgang, den WIr als Reformatıon

bezeichnen püegen. ber nj]jemals kommen solche Vor-

x ZU  b Vollendung, WeNnNn nıcht die wirksamen Kräftfte
sich 1n gewaltigen Persönlichkeıiten konzentrıeren , dıe diese
in ihrer tietsten Tiefe empänden un daher auch den

weltbewegenden Ausdruck für S1e finden WI1sSsen. Indessen
es hegt 1009801 doch nıcht S WwW1ıe der nalıve Beschauer CS sich
ohl vorstellt, a {S hätte der Heros die Hydra zermalmt und
dıe alten Bäume ausger1ssen un eue AauSs dem Boden O
stampit. DDie W urzeln der uen Bäume sproßten schon

lange vorher 1ın dem Boden, dıe alten W urzeln arcıil mürbe
und faul geworden ‚und die Hydra hatte manchen Giftzahn
verloren. ber gerade deshalb 1at die Arbeit des Heros iInn
und Erfolg, weiıl s1e möglıch ıst; und notwendig. Wäre jenes
vulgäre erständnıs der Heroen richtig, wären ihre Yaten

unnütze Bravourstücke. ber WwWwas G1e wirklich gyroß
macht, ist der Instinkt, der das Leben spürt, sich

regt und das Sterbende durchschaut, w1ıe lebendig und aut
siıch auch gebärde. Sso War CS auch ın der Reformation.

Die relig1öse Welt des Romanısmus WAar 1 langsamer Ent-

wicklung VON dem deutschen (Geist ausgeschieden worden,
un:‘ e5 hatten sich immer mehr Ansätze gebildet eines
Verständnisses des Christentum Das War das (heniale ın
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Luther, daß a |le diese Ansätze in einer gewaltigen schöp-
ferıschen Synthese Zzusammenzufassen vermochte, un daß
ihre Kraft spürte, obgleich dıe verschiedenen Gruppen der
Reformer ıh nıicht als den rechten Interpreten ihrer Ideen
anerkennen mochten und sich immer energischer Von ihm
zurückzogen. Daß diese Betrachtung der Retformatıion nıcht
eiwa die Prophetenmacht Luthers verkleinert, ist doch oh!
einleuchtend. Es ıst wahrlich nıchts Geringes, WAaS der
leistet, der ZuNersti das Neue ergreıft, daß er s alg ge1nNes
Lebens Kraft erkennt nd darüber das ]te hassen lernt und
doch nNnıe dıe Kontinultät der Fntwicklung untfer den Füßen
verliert.

Diıie Reformatıon ist"das deutsche Verständnis
A Das ne1ßt nıcht, daß 1e aufgebaut ist

auf einer Summe exegetischer Kesultate, oder daß S1e eiıne
Kette euer Dogmen herstellt, die Punkt Punkt 1n
Gegensatz stehen der katholischen Lehre ir meılnen
s 1Ur S daß dıie Reformation dadurch entsteht, daß der
Deutsche AL Christentum das findet, WEeSSen seinNe (GGeistes-
anlage bedarf, und daß daher allmählich das lateinische
Verständnis des Christentums ausscheidet. Daß be] einem
solchen Prozeß eine Unzahl VO KFormen un Hormeln der
Vergangenheit erhalten bleiben, daß auch der alte Geist nNnıe
plötzlich SZanz ausgeworfen werden kann, daß der Bedarf
LU el doch bedingt wird durch die KElemente, dıe er alg
ungenügend forttut, das ist für den Historiker ur selbat-
verständlich. Niemand sollte sich daher darüber aufregen,
W1e 1e] katholische Eilemente His ZUT Stunde noch 1m Pro-
testantısmus erhalten sind.

1r sprachen bisher aber NUur Von der Ausscheidung der
romanıschen Klemente 1M Katholizismus. Was wurde denn
AUuSs dem griechischen Klement des Neuplatonismus, WwW1e es
se1t Augustin eıne große Rolle gerade Iın den Kreisen der
WYrömmsten spielte ? Es ist; keine Frage, daß dies Klement
dem germanıschen Geist sich näher lag als die roma-
nıschen Tendenzen. AÄAus der deutschen Mystik ıst. doch die
deutsche Philosophie rwachsen. Die Franck und Denck,
die Schwärmer und die.Täufer standen auf dem Boden dieser
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Mystik, un neuplatonische Ideen und Stimmungen
iıhnen geläufg. Luther hat S1e miıt einer Knergıe abgelehnt,
deren Leidenschaftlichkeit vielleicht auf innere Berührungen
schließen äßt Indessen , hatte Recht un: WLr auch

Nicht dashıerın der Interpret der Seele seiINESs Volkes.
schweigsame (zesetz 1im Grunde aller Dinge, dem iNna  — 1n
dem Maß näher kommt als 102 den konkreten Gebilden
des Werdens entwird, Wr der ott germanischer Sehnsucht.
Kis ockte den Deutschen nıcht der . Abgrund des abstrakten
Seins, und die Z aubermelodie des (z+eistertanzes transzendenter
Ideen Wr ihm nıcht der höchste (+enuß Er konnte ach-
empfinden , WAaS einst Augustin, bewegte, ale diese Klänge

Sse1in Ohr drangen, aber es War ihm doch nicht das letzte.
Und ebensowen1g gingen iıhm dıe W elträtsel auf iın den
Formeln der eWw1g unbewegten allbewegenden ersten Ursache.
Was brauchte un diıeser Bedarf wurde durch den
biblischen Gottesgedanken vertieft War der Gott, der im
Brausen der Schlacht Uun! 1m Toben des Sturmes umher-
fährt, der aJls mächtiger König aller Geschick beschließt und
verwirklicht.

„ JIn Lebensiluten , ın Tatensturm all ich auf Un ab CC
39  Am Anfang War dıe GE 5 Jn feste Burg ıst
Gott.“ Ks trafen sich viele Züge biblischer Anschauung
und augustinıscher Überlieferung mıt dem, wonach das Herz
sıch sehnte. So kommt CS, daß ın der nachscotischen Scho-

\ lastik immer deutlicher der schlechthin freie Wille als das
W esen der Gottheit hervortrıtt. Nicht das stille absolute
Dein , sondern das alischaffende Leben, die ewige Fmergie
Wr die Sphäre des Überempirischen un Kwigen, wIıie S1e
der (+ermane sich dachte. Und dieser Bedarf bildete sich

Christentum immer tiefer AaUS un der vertiefte Bedarf
erschloß erst dıe Tiefe des christlichen Gottesbegriffes.
Dies obere Leben ist das ute und diese himmlische Knergıe
ist die Lnebe. Keine Macht der Welt gleicht der Gewalt
des Guten und dem Willen der Liebe Wır haben gesehen,
wıe dıese Grottesempfindung 1m Leben Luthers den großen
Umschwung hervorruft und w1ıe S1e 1Mm Vereıin mıt dem Be-
wußtsein des persönlichen Liebens eine eue Welt relig1öser
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Innigkeit und sittliıchen Ernstes erbauft. Hier handelt sich
LUr darum, daß WITr verstehen , W1€e aunch das hellenische
FElement ın der lateinıschen Überlieferung überwunden wird,
und W1e durch die Mystik des unmıiıttelbaren Kmphndens des
nahen Gottes das (Gotteserlebnis einen Inhalt gewınnt.
Kıs ist nıcht mehr spekulatıve Befriedigung oder übersinnlich-
sinnliche Sättigung, 6S ist das Bewußtsein geistiger und sıtt-
licher (Gemeinschaft. uch hier wird das Miıttelalter nıcht

e]lner Konstruktion biblischen Ur-weggefegt,
SPrunN$! Platz machen. Man nımmt auf, WAS in der
Geschichte geworden ist, aber mMNa äßt ablfießen, Was IMNa  S

nıcht mehr verstehen un brauchen kann, un innn äßt dann
die übrigbleibenden Elemente Synthese sich -
ammenünden. Freıilich, das braucht Zeıit Die Arbeıit ist
och lange nıcht getan „ Die Reformatıion geht och iort“‘,
W1e Schleiermacher einmal Sa  55 U  g

Es wird jetz verständlich SseIN, w1e WILr den Yusammen-
hang VoNn eformation und Mittelalter verstehen. Es ist eın
Zusammenhang, w1e sich immer dann gestaltet in der Ent-
wicklung des reiig1ösen und geistigen Lebens, Wenn AUuS dem
Alten Neues hervorgeht. Das Neue wächst ın allmählichem
Aufstieg des Lebens un! das Ite zerfällt dem_ entsprechend
innerlich. Es sind dieselben Motive, die das eine WwW1€e das
andere geschehen Jassen. Dann bricht der oment herein,
der dem Neuen eıine selbständige KExistenz verschafft und
zugleich die Kixistenz des Alten aufhebt oder einschränkt.
1e Reformation Wr lange angebahnt, aber ihre Ansätze
waren gebunden durch das katholische System mıt seinen
römischen un griechischen Elementen. Die Reformation
wurde einer historischen Realıtät, als das se1t lange siıch
emporringende germanısche Christentum stark wurde,
sich ine eıgene Kxıstenz begründen und S1@e behaupten.
I ist keineswegs die Absıcht dieser Betrachtung, dıe Re
formatıon qls reine Negation des mittelalterlichen Christen-
fums erweisen , aber ist ebensowenig dıe Absicht, S1e
bloß qals den Abschluß der mittelalterlichen Kntwicklung ZU

verstehen. Auf der einen Sseite ist CS klar, daß S1e nıcht
NUur in den äußeren Hormen, sondern auch innerlich eıne
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F‘ülle VON Ideen und Sentenzen dıe se1t Augustin der
abendländischen Kırche entstanden sind sich fortträgt und
Lebenskräfte AaUS ihnen zieht Kıs ist wirklich nıcht S! als
WEn Augustin oder Anselm 'T *’homas oder Duns, Ockam
oder Eckhart umsonst gelebt und vewirkt hätten, S1C gehören
miıt den Ahnherren der Reformatıon ber nach der
anderen Sseıte ist ebenso übersehen, daß mıiıt der
Reformation e1INE Cu«c Kpoche nıcht bloß „ Periode“

Die Ansätze sınd ihr ZUTder Kirchengeschichte angeht
Kınheit zusammengefaßt , gewaltigen geistigen Syn-
these 1st ein Bau veschaffen worden, WLn auch viele
SsSe1inNner Ssteıne A dem alten Bau herstammen In diesem
Sinne IST dıe etormatıon eEiNeE legıtime Tochter der mittel-
alterlichen Kırche aber WIeC dıie Tochter ein anderes und
unter Umständen sehr verschiledenes Wesen 1st wıe dıe
Mutter 1st auch die Kirche der Reformatıon eEiINeEe selbständige
historische (Größe und eEiINE eCeue Realıtät

Wır haben das W esen dieser euen Realität bısher
die Formel gefaßt, „das Christentum germanischem Ver-
ständnis ch Diese Kormel enthält och eın historisches W ert-
urteil , S16 wird sich daher vielleicht gerade dieser

Den Einwand daß doch auchAllgemeinheit empfehlen
Romanen sich der Reformatıon zugewandt haben, wıird aum

Einmal 1st dıes nıcht]Jemand Kirnst erheben wollen.
großen Umfang geschehen, sodann aber können natürlich
der historischen Entwicklung Romanen ebenso ul sich das
germanısche Verständnis des Christentums ANCISNE, als das
Umgekehrte während Jahrtausends Mittelalter der
all SECWESCH 1st un: heute noch vielen Kreıisen gilt
Wenn Nun aber nach eINeEeTr unterscheidenden Formel
Ausschau hält die zugleich C111 Werturteil abgibt könnte
iNa auf den biblischen harakter der reformatorischen Lehre
kommen Alleın richtig SKaNZch ist daß die refor-
matorische Theologie strenger biblisch orJıentiert ist als die
mittelalterliche Lehre, wird sich die Formel doch aum Cm
fehlen Und ZWar VOLT allem deshalb weiıl der geschicht-
liche Vorgang doch nicht der gewesen ıst daß 1Nan der

—  ' va Autorität der Bibel willen eiNe neue Lehre schuf Vielmehr
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es iNNeTre relig1öse Bedürfnisse, dıe der Bibel hın-
trieben Man suchte nıcht die Bibel sondern INa  —> suchte eE1iINe

Religi0n, die dem Bedarf VON Herz und (Gewissen entsprach
Hıer wird daher der wirklich entscheidende Gegensatz
suchen SCIH

Die rage rückt aber jermit autf den Boden der reli-
gionsgeschichtlichen I'ypen. Das Christentum ist SE1INECIH) We-
SIl nach Erlösungsreligıion, CS ist dıe EINZISC p -

dıie diesen Iypus OTE dargestellt. IsoSıfıve Relig10n
werden die verschiedenen geschichtlichen Gestaltungen des
Christentums VOT ailem danach werten SCIN , ob S16 den
Charakter der Erlösungsreligion ZU. Ausdruck bringen
Vergleicht 1NAal unter diesem Gesichtspunkt das mittelalter-
lıche romaniısche mıt dem neuzeıitlichen germanischen Chriısten-
tum , dürfte eS klar SCINH, daß trofiz der ZEMEINSAMEN
Grundtendenz auf die Krlösung, doch der Nne Ge
staltung dıese Tendenz reiNer und prinzıpgemäßer ZULLC Durch-
führung gelangt a ls der älteren, katholischen HKorm Man
erkennt nämlich leicht daß der mittelalterlichen Lehre
einerseılts ZTr0hHE Stücke der römischen auch der .] -
dischen Rechtsreligion erhalten sind und daß anderseıts
der Auftassung der Sakramente und Sakramentalien eiIN

Schlupfwinkel für Residuen der naturhaften Religionsanschau-
Das reforma-un erhalten und eMrıg benutzt worden ist.

torische OChristentum dagegen hat diese Elemente der zweıten
un ersten Stufe der religionsgeschichtlichen Entwicklung
nıcht Nnur Prinzıp ausgeschlossen , sondern auch I

Das ist besondersstens wesentlichen , überwunden
der NEeEUECN Behandlung Vn Sünde un (Ginade der
Reduktion un! Sublimierung der Sakramente begründet Dem-
nach wird 14l dürfen, daß das germanische Ver
ständnıs des Christentums dem Maß dem mittelalterlichen
OChristentum überlegen ist als den Typus des Christentums
4ls Erlösungsreligion reiner ınd konsequenter ZUr Darstellung

Ks ist. Nu. von Interesse, daß die gyroßen Gegen-bringt
Satze, die dem Kampf zwischen den Reformatoren und
dem Katholizısmus ZU Ausdruck gelangt sind, der Tat
restlos auf den Gegensatz der KErlösungsı elig10n wıder Motive
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der naturhaften und der Rechtsreligion zurückgeführt werden
können. Hieraus erg1bt sich aber zugleich, daß jene Motive
der mittelalterlichen Religion nıcht NUur WIe Auswüchse, die

jed erzeıt abgeschnitten werden können, angehaftet haben,
sondern daß S1e ın organischem Zusammenhang mıt ihr VOeLr-

wachsen ell. Von hier 2US ann MNan aber die geschicht-
lıche Stellung der Reformatıon erst ın ıhrem vollen Umfang
und in ihrer Yanzecn 'Thiefe erfassen. Es handelt S1C  h nıcht
bloß Abstriche und Reduktionen der Überlieferung,
sondern eın Verständnis des relig1ösen Prinzıps
selbst. rst die Reformation hat das Christentum wıeder 1n
seiner Reinheıt als Erlösungsreligion ertaßt. S1ie kehrt damıt
In der ‘Lat dem Christentum der apostolischen Zieit zurück,
aber S1e hat das christliche Prinzıp wıder eıne gewappnete
Heerschar VvVvon Dogmen un: Dekreten verteidigen und es in
unendlich 1e| komplizierteren Verhältnissen, qals die Apostel
sS1e kannten, durchsetzen ussen. Das ist. der letzte und
höchste Ausdruck, den Ma  — für die geschichtliche Stellung
der Reformation finden annn Daher wird in  w dıese Hor-
mulıierung des Gegensatzes der beiden Konftessionen der and-
läufigen un aäußerlichen Bestimmung „schriftgemäß “ und
„schrıftwidrıg ““ vorzuzjiehen haben


